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In der Zeitschrift <Reformatio> macht Rudolf Stickelberger auf eine
Modetorheit aufmerksam, die mir ganz entgangen ist, obgleich ich
auf solche Dinge fast schlafwandlerisch sauer reagiere. Er weist auf
eine vielgelesene Modeberichterstatterin (ich kenne ihren Namen
nicht) hin, die ihren Saisonartikel mit der Verballhornung eines
Weihnachtsliedes einleitet, indem sie ihn überschreibt «Es ist ein
Hemd entsprungen». Der Kommentator meint, das zeuge sicher nicht
von Geschmack, wenigstens nicht von erlesenem.
Man kennt diese Seuche der Verballhornung. Mit Vorliebe holt man
sich den Stoff aus der Bibel oder überhaupt aus der religiösen
Literatur. In der Regel sind Reklametexter (aber eben nicht die

guten, säubern, anständigen, die es auch gibt) die Hersteller dieses

Wortsalates. Sie wursteln bekannte Text- und Bibelzeilen um, und
nichts verballhornen sie so gerne als Worte und Zeilen, die sich im
Gedächtnis der Menschheit eingebürgert haben. Mit einer Wortverdrehung

orgelt man einen ernsten Satz in einen faulen Witz um.
Nach der alten Erfahrung, kein fauler Witz hat eine solche
Resonanz wie jener, der eben von einer sehr ernsten Wort- oder
Satzprägung ausgeht. Nichts liebt die Welt so sehr zu schwärzen, lächerlich

zu machen oder ins Ordinäre und Biertischhafte zu zerren als
das Ehrwürdige.

Ein Kinderbilderbuch liegt auf meinem Tisch, recht gut gezeichnet
und kunstgewerblich ausgezeichnet gestaltet, da ist nichts
einzuwenden. Aber mir scheint allzurasch und allzueilfertig seien darin
die Neger als die bösen Kreaturen hingestellt. Nur sie haben Messer
in den Händen, nur sie bringen das arme Schäflein um die Ecke,
nur sie murksen das Hähnchen ab. Das Kind muß schließlich die
fixe Meinung haben, die schwarze Rasse sei der schwarze Ausbund
der Menschheit. Ich weiß auch, daß ein Kind, das dieses Buch auf
dem Weihnachtstische fand, der Mutter erklärte, es habe nun ständig
vor schwarzen Menschenkindern Angst, träume von Negern, und
wo auf Bildern eine Schwarzhaut auftrete, beginne es zu zittern.
Ich frage mich, was sich da machen lasse. Um Tausendgotteswillen,
man erwarte von mir ja nicht, daß ich ein striktes Neger-Zeichnungsverbot

fordere. Nein, ich meine nicht, die Grafiker dürften
überhaupt keinen messerschwingenden Neger mehr zeichnen. Es hat
natürlich seinen Sinn, wenn unsere Phantasie das Böse gerne mit
der schwarzen Hautfarbe ausstattet; Prof. Jung wird uns das klar
machen können.
Aber ich meine, man solle sich hüten, den schwarzen Hautmann
allzurasch und allzubedenkenlos zum Träger des Mördermessers zu
degradieren. Ich bin gegen die saloppe, die bedenkenlose Art, mit
der man den Neger zum Bölimann macht. Das Bedenkenlose ist die

Hauptquelle vieler Kollektivunsitten. Sobald der Grafiker zu denken

beginnt und äuch nur leise ahnt, welchen Dingen er Vorschub
leistet, wenn er allzubedenkenlos den Kindern die Neger als den
Abschaum der Menschheit vorstellt und ihnen aus jedem Neger
einen Angsttraum macht, sobald er sich das auch nur am Saume
seiner Vernunft zu überlegen beginnt, wird er vor dieser automatischen

Diffamierung des Negers zu zögern beginnen. Und Zögern
ist immer auch schon ein Anfang des Guten.
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